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ure Heiligkeit!
Das Okumenische Patriarchat hat ZU Jahrestag der Gründung des Oku-

menischen Kates der Kırchen ine Erklärung abgegeben. Diese Erklärungbeschränkte sıch nıcht darauf,; anläfslich dieses bedeutsamen Ereijgnisses in der
Geschichte der ökumenischen ewegung Grüße übermitteln. Vielmehr hat
das Okumenische Patriarchat diesen Zeitpunkt gewählt, EYrNELT seine Ver-
pflichtung gegenüber der Sache der ökumenischen ewegung ZU Ausdruck

ringen und seine künftige Haltung darzulegen. Der Zentralausschufß des
Okumenischen Rates hat diese brüderliche (Geste würdigen gewußit. Die
Kırchen, die in der Gemeinschaft des Okumenischen Rates leben, mussen immer
wieder VO  5 ıhre Mıtwirkung 1in der ökumenischen Bewegung überprüfen.Jede VO  = ıhnen mu{ß iıne Herausiorderung für die anderen se1n. Jede VO  =
ihnen mMu: ıhr eigenes Engagement immer wieder kritisch beurteıilen. Nur dieses
gegenseıtige Beiragen und In-Frage-Stellen kann die Kırchen dem Zıel näher-
bringen, nach dem S1e alle streben. Der Briıet des Okumenischen Patriarchats
hat daher exemplarischen Charakter.

Dıie ökumenische ewegung hat ıne relatıv Junge Geschichte. Und im Rück-
blick auf die lange Geschichte der Spaltungen zwischen den Christen siınd WIr
immer wiıeder überrascht, W1e durchscheinend die u1lls trennenden Mauern
bereits geworden sind. Wır haben allen Grund ZUuUr Dankbarkeit. Das Okume-
nısche Patriarchat und die orthodoxen Kırchen insgesamt haben 1e] dieser
Entwicklung beigetragen. Ihre Inıtiatıyen während der VErgHANSCHCN Jahr-zehnte werden in der Geschichte der ökumenischen ewegung ımmer gewürdigtwerden. In unlnserer Geschichtsschreibung verweısen WIr 1Ur allzu oft auf außer-
ıche Ereignisse, die den Lauf der Dıinge beeinflufßt haben, doch entscheidender
als alle Ereignisse 1St die wachsende Gemeinschaft zwıschen den ımmer noch
gespaltenen Kırchen. Wır haben gelernt, yemeınsam leben, arbeiten un
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Zeugnıis abzulegen. Es würde sicherlich Schwierigkeiten bereıten, wollte inNnan

diese Gemeinschaft beschreiben: Tatsache bleibt jedoch, da{fß S1€e uns 1mM Laufe
der Jahre ımmer wieder neu gegeben wurde. Der Brief des OGkumenischen
Patriarchats bezeugt das Er spricht VO:  e der gegenseıitigen Durchdringung. Wır
sind Jetzt bereit, uns gyegenseit1g als Brüder anzuerkennen. Wır haben einer
VO  3 dem anderen geistliche Gaben empfangen. Die Geschichte des ökumenischen
Strebens 1St NSsSCre gemeinsame Ges te

Das bedeutet nıcht, da{ß die Unterschiede überwunden sind. Dıie Orthodoxie
erinnert die Kirchen daran, dafß auf die Frage der Einheit keine eichte Ant-
WOTrL. geben kann. Wır mussen Geduld aufbringen, Geduld zunächst erst einmal,

die uns trennenden Unterschiede überhaupt erkennen können. Da die
orthodoxen Kirchen nıcht müde geworden sınd, die rage der Wahrheit und
der FEinheit anzusprechen, haben S$1e die ökumenische Gemeinschaft veranlaßt,
siıch M1t der wahren Aufgabe der ökumenischen Bewegung auseinanderzusetzen.
Die Spaltung 7zwischen den östlich-orthodoxen und den westlichen Kiırchen 1Sst
vielleicht die einschneidendste, und wenn WIr sı1e überwinden können, dann
wiıird keine Spaltung mehr VO  s Dauer se1n.

Der Cikumenische Rat der Kirchen 1St ine Gemeinschaft VO  e Kirchen, die
siıch der gemeinsamen Suche nach der Einheit verpflichtet haben Der Oku-
menische KRat steht niıcht über den Kirchen und hat auch keine Autorität über
S$1e. Er 1ISt auch nıcht bloße Wiıderspiegelung ihrer Spaltungen. Er 1sSt vielmehr
eın Werkzeug, das den Kirchen helten soll, einer vollkommeneren Aus-
drucksform jener Einheit gelangen, die durch Christus begründet wurde und
die durch die raft des Heiligen Geistes ımmer wıeder ern wird. Der Oku-
menische Rat der Kirchen 11 die Kirche nıcht und nımmt auch nıcht
für siıch 1n Anspruch, Ausdruck der einen Kirche se1in, nach der WIr alle
streben. Jede einzelne Kırche wahrt iıhre Identität. ıcht LLUL- wırd jede Kirche
respektiert, s1e wırd auch aufgefordert, ıhren eigenen Beitrag den Gesprä-
chen und Z gemeinschaftlichen Leben 1m Okumenischen Rat eisten. In
manchen Fällen haben sich die Kirchen sehr auseinandergelebt, da{ß S1€e ühe
haben, einander noch als Kirchen erkennen. Doch die Tatsache, da WIr uns
alle demselben Herrn Jesus Christus bekennen, aßt u1lls auch Partner Ner-

kennen, die aut den ersten Blick fremd und unbekannt wirken. Und WwW1e oft
hat uns diese gegenseıtige Anerkennung nNEeEUE Impulse geben können!

Fünfundzwanzıg Jahre gemeiınsamer Geschichte stellen ıne Verheißung
ftür die Zukunft dar Daher hat der Zentralausschufß den in die Zukunft weıisen-
den Charakter des Brietes begrüßt. Schließlich hängt die Zukunft VON den Ent-
scheidungen ab, die WIr heute treften. Das Patriarchat bringt seine Besorgnis
arüber ZUuU Ausdruck, da{fß der Okumenische Rat der Kiırchen als Organısatıon
eine Rıichtung einschlagen könnte, die dem ıhm gesetzten 7Z;el abträglich ware
Doch 1St und bleibt die Entscheidung über den einzuschlagenden Weg HiISGEO

yemeınsame Verantwortung. Dabei sind WIr mit we1ı Aufgaben gleichzeıtig
kontrontiert: Zum einen mussen die Unterschiede 7zwischen unlls überwunden
werden, und Zu anderen mussen die Kırchen den Problemen und Forderungen
unserer eıt yerecht werden. Angesichts der Anforderungen der zweıten Auf-
gabe wünschen WIr oft, WIr hätten die bereits erfüllt! Der Brief des DPa-
triarchats bringt dıes deutlich ZU. Ausdruck, indem aut die dringenden Auf-
gyaben der heutigen eıt verwelıst. Wiıe annn die Kirche Zeugnis für NSCIC
Generatıon ablegen‚ die nach dem Sınn 1im Leben sucht, der 1in Jesus Christus
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oftenbart worden 1st? Was kann die ırche tun, damit S1e die VWahrheıit, die
in seiner Person 1n die Geschichte 1St, ıcht Jänger verschlejert? Der
Zentralausschufß hat auf seiner Tagung 1n Utrecht dazu ZEeSAQT, da{fß WIr lernen
mussen, oftener und deutlicher miteinander über das Zentrum unserer Verpflich-
Cung sprechen. Unsere Uneinigkeit hält unls oft davon ab Da WIr nıcht 1nNs
sind, zögern WIr, über unseren Glauben Christus sprechen. Wır wıssen
jedoch, dafß die Kiırchen ıne eıt der Prüfung durchmachen, und 1Ur
gemeinsames Vertrauen auf Jesus Christus wird HEeUe raft und Stärke
SC

Folgende Überlegungen können VO  $ Bedeutung se1n, WeEeNnNn WIr gemeiınsam
den Glauben bekennen wollen

(a) Das Okumenische Patriarchat verweiıst ın seınem Briet Recht auf die
doppelte Aufgabe, VOr die siıch die Kirche gestellt sieht. Vor allen anderen Dın-
Cn muß S1e Gott lobpreisen für seine abe des Heıls und für die Hoffnung,
die in ASGFE Herzen gepflanzt hat Gleichzeitig 1St s1e aber auch aufgerufen,
den Menschen dienen, denn die Probleme der leidenden Menschheit sind
WwW1e das Patriarchat ın seinem Briet Zu Ausdruck gebracht hat die Pro-
bleme der Kırche selbst. Sıe mu{( beide Aufgaben miteinander verbinden un:
beiden gerecht werden. S1e würde ihren Auftrag nıcht erfüllen, WeNn sıe ıne
dieser Aufgaben Zu Nachteil der anderen überbetonte. Es hat keinen Sınn,
vertikal und horizontal einander gegenüberzustellen. Jesus Christus selbst hat
das Horizontale und das Vertikale vereıint, als seiınen Jüngern das doppelteGebot gab, (Jott und den Nächsten lıeben, und mehr noch, indem Mensch
wurde und bis y AR Kreuz gehorsam blieb Dıie Realität der heutigen Welt ist
beunruhigend. Die VOT uns lıegenden Aufgaben sind vielgestaltig, da{fß der
Eindruck entstehen könnte, S1e würden unlls in viele Richtungen auseinander-
führen. Das mu{(ß aber nıcht se1in. Christus mu{(ß immer 1mM Mittelpunkt ll dessen
stehen, W as WIr Iu  =} Manchmal werden uns vielleicht die Worte fehlen, MIt
denen WIr die Verbindung zwischen unserer Erfahrung und dieser einen Quelleder Wahrheit ausdrücken können. Und manchmal werden uns die Aufgabenun Herausforderungen, die noch VOrTr uns lıegen, ohl auch entmutigen. Immer
aber MUu: einz1ges Ziel uNnseres gemeinschaftlichen Lebens se1N, inmıtten der
Probleme der heutigen eıt Zeugnis für Jesus Christus abzulegen.

(b) Der Briet erinnert die Kirchen daran, da{ s1e die Person des Menschen 1n
allen ihren Dımensionen sehen mussen. Niemand wird durch TOot allein
werden können. Das Patriarchat 11l damıt natürlich nıcht SagcCN, da{ß Freiheıit
un Gerechtigkeit aut dieser Erde bedeutungslos sind. Dıies 1st. bereits in der
berühmten Enzyklika VO'  w} 1920 unmißverständlich ZU Ausdruck gebrachtworden. Der Kampf Gerechtigkeit darf nıcht abgeschwächt werden durch
die Hoffnung auf endgültige Befreiun 1mM eich Gottes. ber gerade die ragenach der Beziehung zwiıschen der Ho NUNgS, die uns gegeben 1St, und der Erfül-
lung des Menschen 1n dieser Welt 1St entscheidend in unserer eıt In dem
gemeiınsamen Bekenntnis uUuNseTrTes Glaubens Jesus Christus gelangen WIr
vielleicht einem uen Verständnis VO Menschen un VO  3 einem S$1NN-
erfüllten Leben, daß WIr ıcht länger einseit1ge Akzente setzen. iıne in
Jesus Christus verankerte Anthropologie kann uns besten VOT den Gefahren
einer Polarisierung schützen.

(C) Der Brief ordert uns dringend ZUur Suche nach sichtbarer Einheit auf.
Es ann keinen Zweıtel daran geben, da{fß die Verwirklichung dieses Zieles
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1m Mittelpunkt des Lebens und der Arbeiıt 1m Okumenischen Rat der Kirchen
stehen mu{ Diese Überzeugung 1St 1n den vorgeschlagenen Änderungen der
Verfassung erneut bekräftigt worden, dıe Kirchen aufgerufen werden ”
dem Ziel der sıchtbaren Einheit 1n einem Glauben un einer eucharistischen
Gemeinschaft“. Diese Aufgabe ordert all NseTre Krätte. Und manche Kirchen
werden angesichts dieser Anforderungen vielleicht zögern, auf dem Weg ZUr

Verwirklichung weiterzugehen. Es esteht die ernNstie Gefahr, da{fß die Suche
nach der FEinheit über das Stadıum der Suche nıcht hinauskommt, daß die
Kıiırchen auf der Schwelle verharren und nıcht ın den Raum hineingehen, den
Ss1e yemeınsam bewohnen sollen. Wır dürfen nıcht versuchen, den Antftorderun-
SCH dieser Aufgabe AausSs dem Weg gyehen. Die voneinander getreNNten Chri-
sten mussen einander nahe kommen, da{ß S1e sıch vegenselt1g als eın und der-
selben brüderlichen Gemeinschaft zugehörig erkennen können. Das bedeutet,
da{ß der OGkumenische Rat der Kiırchen auf se1n eigenes Abtreten hinarbeiten
mu{fß Es kann keine Rede davon se1ın un 1St auch n1ıe behauptet WOI-
den da{fß die Gemeinschaft S! W1€e S1e heute 1mM Okumenischen Rat der Kır-
chen besteht, als die iıne Kırche betrachten iSt, die WIr wiederherstellen
möchten. Unser Ziel 1St C3S, 1n der einen, heiligen, katholischen und apostolischen
Kirche gyeeint sein Wenn WIr in unseren gemeinsamen Studien die Not-
wendigkeit elines konziliaren Lebens hervorgehoben haben, dann beziehen WIr
u1ls damıiıt auf das Leben dieser eiınen Kırche, denn WIr ylauben, dafß diese ıne
Kirche ihre Einheit 1Ur durch die ständige konziliare Praxıs erhalten kann:
Nur wiıird die berechtigte Verschiedenheit nıcht wieder T17 Spaltung; NUrLr

können Konflikte orößerer Wahrheit und größerer Beständigkeıit 1im
Glauben führen: und 1LLUT können WIr MIt Zuversicht den Veränderungen
begegnen, die uns zunächst als Widersprüche der unNns überlieferten Wahr-
heit erscheinen. In UNSETCIMH Bemühen Einheit mussen WIr auch nach Mög-
lichkeiten suchen, Ww1e WIr wahrhaft konziliare kormen des gemeinsamen Lebens
wiederherstellen können.

Wır rauchen Gespräche, Konferenzen und praktische Zusammenarbeit. Doch
damit allein werden WIr die Aufgabe nıcht erfüllen können. Jeder Fortschritt
1n der ökumenischen ewegung hängt 1n erster Linıie VO  w} der gemeınsamen
geistlichen Verpflichtung der Kirchen ab Dıie Spaltung kann durch menschliche
Pläne nıcht überwunden werden. Nur Gebet und Enthaltsamkeit können da-

ausrichten. Jede einzelne Kiırche und alle Kirchen 1INM! MUS-
sen sıch immer wıeder 1n ıhrem Glauben und Gehorsam lassen. Sie
mussen wiıeder VO  e lernen, die große befreiende Wahrheit eiern,
die uns in Jesus Christus gegeben worden ISEt. Immer wieder mussen s1e den
Heiligen Geıist anrufen und ıh seine erneuernde raft bıtten. In dem
Maße, 1n dem Er ıhnen seine Gaben schenkt, werden S1e der Einheit näher
kommen, werden Ss1e das Zeichen se1ln, welches Gott für die Nn Welt errichtet
hat Wenn s1ie 1n Ihm 1ns sind, werden S$1e der Einheit und Zusammenarbeıit
aller Menschen einen größeren Dıiıenst erweısen können.

Der Okumenische Rat xibt den Kirchen einen Rahmen, ın dem S1e IMnm:
leben und Zeugnis ablegen können. Auf unserem Weg in die Zukunft sind der
CNSC Kontakt zwiıschen den Miıtgliedskirchen sSOWwı1e Austausch und Zusammen-
arbeit VO  ; allergrößter Bedeutung. Wır schätzen unls ylücklich, daß WIr dabeı
autf die Unterstützung des Okumenischen Patriarchats bauen können.
Dıies 1St wichtiger, als WIr die Füntfte Vollversammlung des Okumenischen
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Rates der Kirchen vorbereıten, die 1mM Sommer 1975 stattfinden wird Wır
vertrauen auf die Mitwirkung der orthodoxen Vertreter nıcht 1Ur während der
Vollversammlung selbst, sondern auch während des gesamten Vorbereitungs-
PrOZCSSECS. Mehrere der für die Vollversammlung ausgewählten Sektionsthemen
entsprechen den Anliegen, die das Patriarchat 1ın seinem Briet AB Ausdruck
gebracht hat, insbesondere die Themen „Bekenntnis Christus heute“ und
„Dıie Einheit der Kırche Voraussetzungen und Forderungen“. Wır hoffen
daher, da{fß keine Möglichkeit ungenutzt bleibt, die Verheißungen und

untersuchen.
Schwierigkeiten der wechselseitigen Beziehungen zwischen den Kırchen weıter

Indem WIr Eurer Heiligkeit diese Botschaft übermitteln, bitten WIr Gott,
mOöge Ihnen und der Heilıgen Synode des Okumenischen Patriarchats seinen
Segen erteilen. Möge die Kraft des Heıiligen Geistes Sıe in Ihrer Arbeit stärken,
un mögen WIr alle für den weıteren Weg unserer gemeinsamen Wanderschaft
auf Erden die Gnadengabe seiner Freiheıit, seınes Friedens und seiner Freude
empfangen.

T’homas, Potter

I1
Bad Saarow/DD

Februar 1974
Seiner Heıiligkeit
Patrıarch Pımen VO Moskau und Ganz-Rußland
Chisty Pereulok
Moskau

ure Heiligkeit!
Im VveErgangeNCN Sommer sandte der Synod der Russischen Orthodoxen

Kırche dem Zentralausschuß des Okumenischen Rates der Kirchen 1ıne Bot-
schaft ZUur Konferenz über „Das eıl der Welt heute“, die Anfang des Jahres
1n Bangkok stattgefunden hatte. In diesem Brief wurde die Konferenz als
durchaus DOSItLV rte  > der Synod wıes jedoch auf einıge Punkte hın, die
nach Ansıcht der Russischen Orthodoxen Kiırche nıcht 1n adäquater Weıse
behandelt worden Der Zentralausschufß hat Ihre Botschaft mi1ıt Anerken-
NUun entgegengenomMMen. Auf der Tagung des Zentralausschusses konnte ıne

kritische Würdigung der Konterenz VO  - Bangkok vorschoOmMMeECN werden.
Der Beitrag des Synods der Russischen Orthodoxen Kirche wurde 1n der Dis-
kussion berücksichtigt und fand seiınen Niederschlag 1n den Entschließungen
des Zentralausschusses. Im Auftrag des Zentralausschusses dart ıch Ihnen NUu  -
auf diesen Brief antıworten.

Zunächst möchte ıch betonen, dafß der Zentralausschufß die Botschaft des
Synods sehr begrüßt hat Da die Weltkonterenz über „Das eıl der Welt
heute“ ine Herausforderung die Mitgliedskirchen darstellen sollte, siınd
WIr dem Synod der Russischen Orthodoxen Kirche dankbar, dafß frei-
mütig seine Haltung den Ergebnissen dieser Konfterenz dargelegt hat Dıies
könnte der Ansatz einer Neubelebung unseres Gedankenaustauschs und,hoffe ich, einem tieferen gegenseltigen Verständnis se1n. Der Okumenische
Rat 1St ıne brüderliche Gemeıinschaft VO  3 Kirchen. Wır haben aber 1Ur ann
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das Recht, ıhn CNNCIL, WenNnn jeder VOINl unNnsSs den Mut hat, sıch dem anderen
stellen. Man hat den ORK auch als Gemeinschaft bezeichnet, deren Mıt-

glieder füreinander korrigierende Funktion haben In diesem Sınne haben WIr
Ihre Botschaft verstanden un 1in diesem Geiste sollten auch 11866 künftigen
Begegnungen statthinden.

Nach der Tagung des Zentralausschusses hat ure Heiligkeit dem CGkume-
nıschen Zentrum einen Besuch abgestattet. Die Tatsache, daß Sıe bald nach
Ihrer Wahl ZU Patriıarchen der Russischen Orthodoxen Kirche nach ent
gekommen sind, 1St als Zeichen Ihres Engagements für die ökumenische ewe-
Sung gewürdıgt worden, und iıch dart Ihnen 1im Namen des Exekutivausschusses
des Gkumenischen Rates dieser Stelle meınen ank tür diese (zeste Aaus-

sprechen. Soweıt iıch weıilß, zab Ihr Besuch Gelegenheit, gemeınsam die Aktivi-
taten des Okumenischen Rats SOWI1e den Beitrag der Russischen Orthodoxen
Kirche in den verschiedenen Programmen kritisch würdigen. Meıner Ansıcht
nach sollten WIr unls darum bemühen, da{ß auch in Zukunft Gespräche dieser
Art stattfinden können.

Dıie Weltkontferenz ber „Das el der Welrt heute“ 1St 7weiıtellos eın
Meilenstein 1in der Geschichte des Gkumenischen Rates Hıer konnten Christen
Aus vielen verschiedenen Ländern und Kulturen zusammenkommen, gyemeın-
sa arüber nachzudenken, welche Bedeutung das Heıl, das Jesus Christus,
der Herr, u1ls5 gebracht hat, für den heutigen Menschen besitzt. Es War selbst-
verständlich nıcht das Ziel der Konferenz, eınen systematischen und SC-
WOgCNCH Überblick über die christliche Lehre geben; S1e sollte Jediglich ZU
Nachdenken anregen über einıge ihrer Aspekte, die für die heutige eıt VO

möglicherweise fundamentaler Bedeutung sind. Wır leben 1n einer eıit des
Umbruchs, un Aaus diesem Grund haben die Christen die Aufgabe, ımmer
wieder auf die zeıtlose Gültigkeit des Evangelıums 1n dieser sıch ständig W anll-
elnden Welt hinzuweisen. Die ökumenische Bewegung 1St gewissermaßen ıne
yemeinsame Entdeckungsreise. Dıies sollte 19908  - beim Lesen der Konferenz-
dokumente nıcht veErgeSSCNH.

Der Synod begrüßte die wertvollen Erkenntnisse der Konferenz hinsichtlich
der Verwirklichung des Heıils un den vielfältigen Bedingungen der heutigen
Welt Er 1st jedoch der Meınung, da{fß der entscheidenden Bedeutung Jesu Christı
und dem etzten Ziel des Heıls, dem ewıgen Leben in Gott, nıcht
Gewicht beigemessen worden 1St. ylaube, MIt diesem Einwand wırd iINan
der Konfterenz nıcht Sanz gerecht. In den Berichten wırd mehrmals betont,
daß das Werk der Befreiung nıcht ın dieser Welt, sondern erst 1m Reich Gottes,
wenn „der Tod 1n den Sıeg verschlungen 1St  D (Das eıl der Welt heute
Dokumente der Weltmissionskonferenz Bangkok, 197 vollendet werden
kann. Noch wichtiger scheint MIır se1n, daß viele Teilnehmer der Ansicht
dl  N, die Konfterenz habe iıhnen eın und tieferes Verständnis VO  } der
entscheidenden Bedeutung Jesu Christı vermuittelt. Die „vertikale Dimension“
1St also durchaus prasent SCWESCNH, auch W CN nıcht sehr oft ausdrücklich von
ıhr gesprochen wurde. Doch erlauben Sıe mir 1n diesem Zusammenhang noch
ıne weıtere Bemerkung. stelle mir oft die Frage, ob WIr hier überhaupt
zwischen „horizontal“ un „vertikal“ unterscheiden sollten. Wır sınd uns
alle darın eiIN1g, daß das Heıl, das Jesus Christus uns gebracht hat, seinen Aus-
druck finden mu{fß in unNnseren) Kampf die Freiheit des Menschen un
ıne gerechte Gesellschaft. Wır mussen daher einem Heilsverständnis gelan-
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SCH, das das Spirituelle und das Soziale miteinander verbindet. Jesus Christus,
der Sohn Gottes, 1St iın diese Welt gekommen. In seiner Person wird der Unter-
schied 7zwischen vertikaler und horizontaler Dımension aufgehoben Wenn
WIr das nıcht verstehen, entgeht u1ls der Sınn se1ines Kommens. Dıie Welt-
konferenz 1n Bangkok War eın erster Versuch, einen umfassenden Heıilsbegriff

erarbeiten. Dieser Versuch mMag in mancher Hıiınsıcht nıcht gelungen se1n,
unvollkommenen Resultate der Konferenz weıterzuentwı
und eshalb 1St 11U 1LSGTE gemeinsame Aufgabe, die zugegebenermaßen

AL
Der Synod War auch der Ansıcht, die Konfterenz habe die kirchliche Tradi-

t10N nıcht gebührend berücksichtigt. Er sieht ZeW1sSse Tendenzen, „ohne Bın-
dung die Vergangenheit leben  « y]laube, hier wiıird eın sehr wichtiges
Problem angeschnitten, das sıch der Kirche heute mit aller Schärfe stellt. Eıner-
Sse1Its sınd WIr uns 1m klaren darüber, dafß WIr ıcht völlig mit der Vergangen-
heit brechen können, denn ein einz1ges Mal hat uns Gott seinen Sohn gesandt
un damit für immer das eıl gebracht. Andererseits WwI1ssen WIFr, dafß das
Evangelıum celbst WAar unverändert bleibt, daß aber jede Generatıon LECU

interpretieren mufß Gott gelobte seinen Jüngern, der Geılst werde s1e ZUr Wahr-
heit leiten. In seiner Treue wird uns immer wieder VO  ; zeıgen, W1e€e
WIr die gutiLe Botschaft VO  - der Kreuzıgung und der Auferstehung Jesu Christi
verstehen und weiıtergeben können. S50 wiırd die Tradition Leben
erweckt, wenn WIr uns vertrauensvoll VO Geıist tühren lassen und versuchen,
unseren Mitmenschen helten. Dıie Konferenz VO  3 Bangkok eın erster
Schritt 1in dieser Richtung. Ihre Erkenntnisse sollten als rage die Tradition
verstanden werden. Was WIr wollen, 1St nıcht der Bruch mit der Vergangenheit,sondern das gemeinsame Rıngen ıne zeitgemäfße Auslegung des Zeugnissesder Vergangenheit.

Mıt besonderem Nachdruck w1es der Synod auf die Bedeutung des KampfesGerechtigkeit und die Verwirklichung der Menschenrechte hin kann
dem Synod der Russischen Orthodoxen Kırche 1Ur VO  $ Sanzem Herzen zustim-
INeN, Wenn feststellt, daß WIr uns aufgrund der spirıtuellen Erfahrung des
Heıls 1n Jesus Christus aktıv für h_umanerg Verhältnisse für alle Menschen
einsetzen mussen nıcht 11LUr 1m CIHCHNCN Interesse, sondern 1n erster Lıinıe
1m Interesse der anderen. bin ebenfalls der Meınung, dafß die Heilserfah-
rung keineswegs 1Ur ın einer gerechten Gesellschaft gemacht werden kann.
Haben viele Christen nıcht gerade in solchen Sıtuationen die Bedeutung VO:  -
Gottes Frieden und seıner acht wirklich erfassen können, S1e verfolgt
WUur un: iıhrer Menschenrechte beraubt waren” Das kostbarste geistlicheErbe der christlichen Tradition haben unls wahrscheinlich jene hinterlassen,die ihres Glaubens willen gelitten haben Wenn WLr aber erkannt haben,daß Gottes Gnade VOrFr allem 1n den Schwachen und Leidenden wirkt, dann
dispensiert uns dies Wıssen nıcht VO der Aufgabe, uns für die Verbesserungder gesellschaftlichen Verhältnisse einzusetzen. Dabei mussen WIr darum amp-fen, da{fß geistliche Werte zZu: Tragen kommen, daß Wahrheit anerkannt,Gerechtigkeit verwirklicht un Ausbeutung abgeschafft wiırd, da{fß Freiheit siıch
entfalten kann. Das alles Mag selbstverständlich klingen, dennoch stellt heute
ıne solche Zielsetzung hohe Anforderungen die Kirchen. Zu dieser Auf-
gabe vereint uns innerhalb der ökumenischen Bewegung das Bekenntnis
Christus und die daraus erwachsende Verpflichtung. Er wiıird die raft
geben, diese Probleme gemeinsam lösen.
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Abschließend möchte iıch noch eiınen Vorschlag machen. Soweılt iıch ıntormiert
bın, wırd ın Küurze ıne kleinere Delegatıon des Okumenischen Rates die
Sowjetunion besuchen und dort M1t Vertretern der Kirche die Ergebnisse und
Implikationen der Konfterenz VO  - Bangkok erortern. Anliäßlich dieses Besuchs
wiırd die 1n der Botschaft den Zentralausschufß formulierte Kritik csehr 1e]
ausführlicher diskutiert werden können, als mır ın diesem Briet möglıch
Wal. persönlich treue mich, da{ß dieser Gedankenaustausch statthinden kann,
und ylaube, WIr sollten nıcht dabei belassen, sondern den Dialog fortsetzen.
Als Eure Heiligkeit das Okumenische Zentrum besuchte, sprachen Sıe siıch für
häufigere Zusammenkünftte mıt Theologen der Russischen Orthodoxen Kirche
aus arf iıch daher vorschlagen, da{fß iıne weıtere Delegation des ORK noch
1n diesem Jahr der Orthodoxen Kirche einen Besuch abstattet? Dıie eıt bıs
ZUr Füntften Vollversammlung 1St kurz,; und iıch halte für sehr wichtig, vorher
MIi1t Vertretern Ihrer Kırche die Hauptthemen diskutieren. bin überzeugt
davon, da{ß ıne solche Diskussion für alle, die die Vollversammlun VOI-

bereiten, VO  } oroßem Nutzen se1ın würde. (3an7z besonders würde ıch egruü-
ßen, Wenn WIr während uUuNsecrICcsS5 Aufenthaltes 1n der SowjJetunion auch Gemein-
den der Orthodoxen Kırche esuchen könnten, eiınen tieteren Einblick
1n ıhr geistliches Leben gyewınnen. Wır würden uns aufrichtig freuen, WEeNn
Sıe diesen Vorschlag annehmen könnten.

Lassen Sıe mich diesen Brief beschließen mit der Versicherung, da{fß WIr
gemeinsam mMi1t Ihnen beten für die Kirche 1in aller Welt und für die ökume-
nısche Bewegung, VOr allem aber für den Heiligen Synod und alle Gläubigender Russischen Orthodoxen Kirche

Mıt brüderlichen Grüßen
Thomas

Übersetzt Aaus dem Englischen Sprachendienst des ORK
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